
Liebe Leserinnen und Leser!

Am 31. Oktober 1517 kam es in der kleinen 
Stadt Witten berg zu einem Ereig nis mit 
großen Folgen: Ein damals noch völlig un
bekannter Mönch namens Martin Luther 
ver öffent lichte ein Diskus sions papier zu 
den Miss ständen in der Kirche. Daraus ent
wickelte sich bald eine starke Bewegung, 
aus  der später die evange lische Kirche 
hervor ging.

Die Reforma tion, deren 500jähriges Jubi
läum wir 2017 feiern, brachte eine grund
legende bibli sche Ein sicht neu zum Leuchten: 
Jeder Mensch hat bei Gott eine Würde, die 
er weder er werben noch ver lieren kann – un
ab hängig von Leistung oder Miss lingen, von 
Erfolg oder Scheitern. Ja, mehr noch: Jeder 
Mensch liegt Gott so am Herzen, dass Gott 
selbst Mensch wurde und sein Leben hin gab. 

„Ihr seid teuer erkauft“, sagt der Apostel 
Paulus. Und fährt fort: „Werdet nicht der 
Menschen Knechte!“ (1. Korinther 7,23)

Wir haben An sehen bei Gott. Das macht 
uns frei von der knechti schen Sorge um uns 
selbst, frei vom schie lenden Blick nach An
erken nung, frei vom gie rigen Buh len um 
Geld und Macht. Frei zu einem dank baren, 
gelas senen Leben – und zum Ein satz für 
andere. Ein Christen mensch beugt sich vor 
keinem anderen Men schen, sondern allein 
vor Gott. Ein Christen mensch beugt sich aber 
sehr wohl für andere Men schen. Er ist so frei. 

„Einfach frei“ heißt des halb das Motto des 
Refor ma tions jubiläums in West falen.

Bei diesem Jubi läum setzen wir bewusst 
auch Akzente mit unseren katholi schen 
Schwestern und Brü dern. Wir haben ein 
gemein sames Glaubens funda ment. Es ver
bindet uns viel mehr als uns trennt.

Unser evan ge li sches Pro fil werden wir 
dabei nicht ver wischen. Wer seine eigene 
Iden ti tät kennt und einen klaren Glau ben 
hat, wird frei zu Offen heit und auf ge schlos
senem Gespräch.

Zu unserer evange lischen Iden ti tät gehört 
die Über zeu gung: Jeder Christ hat Zu gang 
zu Gott – eine „Zwischen instanz“ ist nicht 
not wendig. Die Kirche braucht Männer und 
Frauen, die zur Pre digt begabt, aus gebildet 
und öffent lich beauf tragt sind. Doch die 
Ver kündi gung geschieht keines wegs aus
schließ lich von der Kanzel. Alle Christen 
können und sollen da, wo sie im Leben 
stehen, den Glauben prak tisch leben und 
verbreiten.

Die Kirche hat sich nicht selber hervor
gebracht. Sie kann auch nicht von Menschen 
erhalten werden. Sie ist ein Geschöpf des 
Evange liums. Darum ist Kirche über all da 
zu finden, wo die frohe Bot schaft von Jesus 
Christus weitergegeben wird in Wort und 
Tat, wo Menschen getauft werden und im 
Abend mahl Gemein schaft mit Gott und 
unter einander feiern. Damit ist der Auf trag 
der Kirche beschrieben. Und der hat Folgen: 
Wer in der Taufe die Gottes kind schaft zusagt, 
der setzt sich auch ein für die Wahrung von 
Menschen würde und Men schen rechten. 
Wer sich von Christus zum gemein samen 
Mahl ein laden lässt, der stellt sich auch 
an die Seite derer, die Not leiden und aus
gegrenzt werden.

In diesem Sinne wünsche ich allen 
Vorhaben zum Refor ma tionsjubiläum 
in Gemein den und Kirchen kreisen 
Gottes Segen und gutes Gelingen!
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